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Cap Allon

Eine neue Studie widerlegt die zentrale Behauptung der Klimapolitik:
nämlich dass die Erwärmung ein klares, messbares wirtschaftliches Signal
hinterlässt.

Die  gängige  Methode  ist  ebenso  einfach  wie  fehlerhaft.  Man  nehme
historische Daten, verknüpfe die Temperatur mit dem BIP und erstelle
dann eine Prognose. Studien von Marshall Burke, Matthew Kahn und Adrien
Bilal folgen alle diesem Ansatz.

Wäre  der  Zusammenhang  stark,  würden  die  Ergebnisse  weitgehend
übereinstimmen. Das tun sie jedoch nicht. Die Schätzungen schwanken je
nach Modell, Datensatz und Annahmen der Autoren zwischen geringfügigen
Auswirkungen und schweren Verlusten.

Würde  die  Erwärmung  den  Volkswirtschaften  nachweislich  und
kontinuierlich schaden, wäre dies länderübergreifend und im Zeitverlauf
eindeutig zu erkennen. Man bräuchte keine anfälligen Modelle, um dies
herauszufinden. Es wäre in den Daten offensichtlich.
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Die Ergebnisse werden weitgehend von Ausreißern bestimmt. Entfernt man
eine  Handvoll  extremer  Datenpunkte  –  die  oft  mit  Kriegen  oder
politischem  Zusammenbruch  (und  nicht  einmal  mit  dem  Klima)
zusammenhängen –, sinkt der geschätzte „Klimaschaden“ drastisch.

Das  Signal  ist  schwach.  Wirtschaftswachstum  wird  von  Politik,
Technologie, Demografie und Schocks bestimmt. Das Klima ist nur ein
weitgehend unveränderlicher Faktor unter vielen, und die Daten können
seinen Einfluss nicht eindeutig isolieren.

Die Autoren betonen – und gehen dabei sehr vorsichtig vor –, dass dies
nicht bedeutet, dass der Klimawandel keine Auswirkungen habe, sondern
dass das Ausmaß dieser Auswirkungen anhand historischer Daten nicht
zuverlässig  gemessen  werden  kann.  Dennoch  werden  diese  unsicheren
Schätzungen herangezogen, um präzise wirkende Zahlen zu erzeugen – und
um politische Entscheidungen in Billionenhöhe zu rechtfertigen.

Ich gehe sogar noch weiter: Wenn man unzuverlässige Klimamodelle mit
unzuverlässigen Wirtschaftsmodellen kombiniert, erhält man nur wertlosen
Müll.

Link:
https://electroverse.substack.com/p/spring-freeze-tightens-grip-on-easte
rn?utm_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email
(Zahlschranke)
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Es ist an der Zeit, dass das
britische Wetteramt seine
unbrauchbaren Temperaturstatistiken
reformiert, bevor es zu spät ist
geschrieben von Chris Frey | 1. Mai 2026

Chris Morrison, DAILY SCEPTIC

Vor  zwei  Jahren  schockierte  der  „Daily  Sceptic“  die  Welt  der
Klimawissenschaft mit der Enthüllung, dass das britische Met Office die
jüngste Erwärmung künstlich aufblähte, indem es gezielt Messdaten von
Stationen  sammelte,  die  so  stark  durch  unnatürliche  Wärmequellen
verfälscht  waren,  dass  die  Zahlen  realistischerweise  als  wertlos
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bezeichnet werden konnten. Fast 80 % seines 380 Stationen umfassenden
Netzwerks, das sich über ganz Großbritannien erstreckte, befanden sich
an Standorten, an denen mögliche internationale Messfehler zwischen 2 °C
und 5 °C auftraten. Die Mainstream-Medien ignorierten die Geschichte
weitgehend, da sie nicht in das politische Narrativ von „Netto-Null“
passte, doch die Informationen verbreiteten sich rasch in allen sozialen
Medien.  Warum  wurde  die  Geschichte  ignoriert?  –  Weil  die  höheren
Temperaturen aus Großbritannien und andere ähnlich verfälschte Messwerte
weltweit dazu beitrugen, die vermeintliche Erwärmungsrate in globalen
Datensätzen  anzukurbeln,  und  somit  nützliche  Alarmstimmung  bei  der
Förderung  der  „Netto-Null“-Fantasie  schürten.  Doch  wenn  die  „Netto-
Null“-Stromausfälle  beginnen  und  die  Lebensmittelunruhen  hoffentlich
nicht  ausbrechen,  sobald  die  absichtlichen  Beschränkungen  für
Kohlenwasserstoffe greifen, wird das Met Office aufgefordert werden,
seine  fragwürdige  Rolle  bei  der  Förderung  des  nicht  existierenden
Klimanotstands zu erklären – einer erfundenen Krise, die als einer der
größten wissenschaftlichen Betrugsfälle aller Zeiten angesehen werden
wird.

Das  Met  Office  hatte  zwei  Jahre  Zeit,  um  dringend  notwendige
Verbesserungen bei der Standortwahl seiner Wetterstationen vorzunehmen.
Anhand eines Antrags nach dem Informationsfreiheitsgesetz (FOI) hatten
wir damals aufgedeckt, dass 77,7 % seiner Stationen in den CIMO-Klassen
4 und 5 lagen, mit international anerkannten „Unsicherheiten“ von 2 °C
bzw. 5 °C. Als wir im vergangenen September den Fortschritt überprüften,
stellten  wir  fest,  dass  in  den  dazwischenliegenden  18  Monaten  die
Klassen  4  und  5  nun  80,6  %  der  Gesamtzahl  ausmachten.  Weit  davon
entfernt, die Angelegenheit ernst zu nehmen, entdeckten wir, dass das
Met Office in diesem Zeitraum 20 neue Stationen eröffnet hatte, von
denen  erstaunliche  67,7  %  bereits  bei  ihrer  Inbetriebnahme  in  den
ungenauen Klassen 4 und 5 eingestuft waren. Man könnte sich fragen,
warum eine wissenschaftliche Organisation, die sich als Autorität für
die  Bereitstellung  zuverlässiger,  unverfälschter  Statistiken  zur
Umgebungslufttemperatur versteht, so etwas überhaupt in Betracht ziehen
würde.

https://dailysceptic.org/2024/03/01/exclusive-a-third-of-u-k-met-office-temperature-stations-may-be-wrong-by-up-to-5c-foi-reveals/
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Während viele Klimaforscher die Aufzeichnungen des Met Office offenbar
ohne  Weiteres  für  bare  Münze  nehmen  und  diese  in  ihre
Klimamodellvorhersagen  Eingang  finden,  widersetzt  sich  Associate
Professor Nicola Scafetta dem Konsens der Fachwelt, indem er einige nahe
liegende  Korrekturen  vorschlägt.  In  einer  aktuellen  Veröffentlichung
über  die  Erkennung,  Zuordnung  und  Modellierung  des  Klimawandels
argumentierte er, dass in den jüngsten Temperaturaufzeichnungen eine
Erwärmungsverzerrung bis 20 % vorliege, die auf die Auswirkungen der
Urbanisierung  zurückzuführen  sei.  Scafetta  ist  am  Institut  für
Geowissenschaften,  Umwelt  und  Georessourcen  der  Universität  Neapel
tätig.  Er  ist  ein  langjähriger  Kritiker  vieler  der  auf  einer
übertriebenen Erwärmung basierenden Ergebnisse von Computermodellen, die
den  politischen  Prozess  zur  Netto-Null-Emissions-Ziele  vorantreiben.
Unter  Verwendung  modellierter  Informationen  scheint  der  Weltklimarat
(IPCC) die Rolle natürlicher Klimaschwankungen zu ignorieren und gelangt
zu der eindeutig falschen Schlussfolgerung, wonach die Erwärmung der
Atmosphäre seit 1900 in erster Linie darauf zurückzuführen ist, dass
Menschen Kohlenwasserstoffe verbrennen und Kohlendioxid freisetzen. In
seiner  neuesten  Veröffentlichung  legt  Scafetta  nahe,  dass  der
menschliche Anteil an der Erwärmung seit etwa 1850 bei etwa 30 % liegen
könnte.

Unberührte, verlässliche Außenlufttemperatur liefern Messstandorte der
Klasse 1 in UK sind eine aussterbende Spezies – die Zahl der Stationen
ist seit unseren letzten Informationsfreiheitsanfragen von 24 auf nur
noch 19 gesunken. Es scheint, dass UK so überfüllt ist mit Flughäfen
(über 100 Standorte), Solarparks, Umspannwerken, ummauerten Gärten sowie
einer Vielzahl von Ziegelmauern und asphaltierten Flächen, dass das Met
Office nur 19 Orte finden kann, an denen es keine Hindernisse gibt,
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welche  die  Aufzeichnung  einer  genauen  Temperatur  beeinträchtigen
könnten.

Ja, das Met Office sagt dies tatsächlich auf seiner eigenen Website und
merkt an: „Die höheren Klassen [1 und 2] sind in UK einfach nicht immer
möglich … da es dort viele dicht besiedelte Gebiete gibt.“

Das ist kaum eine Entschuldigung, da rund 90 % der Fläche in UK aus
ländlichen  Gebieten  bestehen.  Anstatt  sich  lächerliche  Erklärungen
auszudenken,  könnte  das  Met  Office  seine  Zeit  gewinnbringend  damit
verbringen, den Temperaturmessstandort am Flughafen Aberdeen ein paar
Meter von seinem derzeitigen Standort zu verlegen, hier mit einem roten
Punkt markiert:

Reichte das jährliche, mehrere Millionen Pfund schwere Budget des Met
Office für den öffentlichen Sektor nicht aus, um die Wetterstation in
Chertsey  zu  verlegen,  bevor  jemand  einen  Solarpark  um  sie  herum
errichtete?

https://weather.metoffice.gov.uk/learn-about/how-forecasts-are-made/observations/in-depth-classifying-land-based-observations?utm_source=chatgpt.com
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Auf der Grundlage solcher zweifelhaften Daten verbreitet das Met Office
seine  Propaganda  für  die  Netto-Null-Emissionsziele.  Der
Chefwissenschaftler Professor Stephen Belcher fordert diese, um „das
Klima zu stabilisieren“, und berichtet, dass sich die Zahl der Tage mit
28 °C in UK zwischen 2014 und 2023 mehr als verdoppelt habe, während
sich  die  Zahl  der  Tage  mit  über  30  °C  im  Vergleich  zum  Zeitraum
1961–1990 verdreifacht habe.

In  einer  bahnbrechenden  aktuellen  Forschungsarbeit,  die  von  den
Mainstream-Medien  natürlich  ignoriert  wurde,  hat  der
Bürgerwissenschaftler  Dr.  Eric  Huxter  schlüssige  Beweise  dafür
vorgelegt, dass viele der jüngsten höheren Höchsttemperaturwerte und
angeblichen „Rekorde“ auf die Einführung automatischer elektronischer
Messgeräte in den letzten 30 Jahren zurückzuführen sind. Kurzfristige
„Hitzespitzen“  von  nur  60  Sekunden  Dauer  an  verzerrenden  „Junk-
Stationen“ treiben viele tägliche Temperatur-Extremwerte in die Höhe,
was letztlich zu einer stärkeren Erwärmung in den globalen Datensätzen
führt.  Anhand  eines  Jahres  an  Ein-Minuten-Aufzeichnungen  an  der
makellosen Klasse-1-Station in Rothamsted erarbeitete Dr. Huxter eine
Kontrollgruppe, um die an den unzuverlässigen Standorten festgestellten
Spitzenwerte zu bewerten. Er stellte fest, dass die Wahrscheinlichkeit,
dass die an diesen unzuverlässigen Standorten beobachteten täglichen
Extremwerte in Rothamsted auftreten würden, bei weniger als eins zu
10.000  liegt.  Es  scheint  offensichtlich,  dass  ein  380  Stationen
umfassendes  Netzwerk  von  Standorten  der  Klasse  1  eine  geringere
Erwärmung ergeben würde als die, die derzeit als Grund dafür angeführt
wird, dass das Land plötzlich auf die unverzichtbaren Kohlenwasserstoff-
Bausteine des modernen industriellen Lebens verzichten soll.

In den letzten zwei Jahren, in denen seine Temperaturmessungen einer
intensiven wissenschaftlichen und medialen Prüfung unterzogen wurden,
befand  sich  das  Met  Office  in  einer  Zwickmühle.  Sein  Messnetz  ist
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größtenteils miserabel, und viele der Messwerte sind kaum zu glauben.
Dennoch hat es die Situation in den letzten zwei Jahren tatsächlich noch
verschlimmert. Es gerät in die Kritik, wenn es Verbesserungen vornimmt
und  versucht,  die  offensichtliche  unnatürliche  Wärmeverzerrung  aus
seinen Aufzeichnungen zu entfernen. Dies dürfte die Rate der jüngsten
Erwärmung abschwächen und Fragen aufwerfen, warum es die Statistiken
überhaupt dazu genutzt hat, Klimapanik zu schüren. Nichts zu tun ist
natürlich schlimmer, aber das Met Office kann sich nach wie vor auf
beträchtlichen  Schutz  durch  die  meisten  Mainstream-Medien  und  die
Politik  verlassen.

Genau wie das Met Office war auch der US-Wetterdienst NOAA voll von
Aktivisten, die mit ähnlich fragwürdigen Temperaturdaten für das „Netto-
Null“-Ziel agitierten. Das hörte fast augenblicklich auf, als die Trump-
Regierung das Ruder übernahm. Es wurde die Anweisung erteilt, den ganzen
Klimapanik-Quatsch  einzustellen  und  sich  wieder  auf  die  eigentliche
Aufgabe der Wettervorhersage zu konzentrieren. Um die Köpfe auf das
Wesentliche zu fokussieren, wurde das Jahresbudget um 25 % gekürzt.
Ähnliche Kürzungen der staatlichen Mittel für das Met Office könnten
durchaus in Betracht gezogen werden, sollte eine Reform UK-Regierung an
die Macht kommen, die sich dafür einsetzt, dem ein Ende zu setzen, was
routinemäßig als „Net Stupid Zero“ bezeichnet wird.

Chris Morrison is the Daily Sceptic’s Environment Editor. Follow him on
X.

Link:
https://wattsupwiththat.com/2026/04/29/time-for-the-uk-met-office-to-ref
orm-its-junk-temperature-statistics-before-its-too-late/
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Kleine Kernkraftwerke auf dem
Vormarsch
geschrieben von Chris Frey | 1. Mai 2026

Kelvin Kemm

Seit  etwa  einem  Jahr  erfreut  sich  die  Idee  der  Kernenergie  wieder
zunehmender Beliebtheit. Leider haben die Anti-Kernkraft-Aktivisten in
den letzten Jahrzehnten in der breiten Öffentlichkeit eine solche Angst
vor der Kernenergie geschürt, dass viele Menschen heute eine völlig
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falsche und verzerrte Vorstellung von der Kernenergie haben.

Die Kernenergie ist die Zukunft; daran besteht kein Zweifel. Man kann
problemlos genug angereichertes Uran im Auto mitführen, um einen ganzen
Vorort ein halbes Jahrhundert lang mit Strom zu versorgen. Mit Kohle,
Gas oder Öl ist das sicherlich nicht möglich.

Man sollte also dankbar sein, dass die Zukunft der Kernenergie nun wie
eine  aufgehende  Sonne  strahlt,  welche  die  dichte  Wolkendecke
durchbricht. Aber wir müssen noch einen Großteil dieser die Wahrheit
verdeckenden Wolkendecke auflösen.

So  sehr  sich  die  Wissenschaft  und  Technik  von  Solarzellen  und
Windkraftanlagen  in  den  letzten  Jahren  zweifellos  weiterentwickelt
haben,  so  hat  sich  auch  die  Technologie  von  Kernreaktoren
weiterentwickelt.  Ein  moderner  Kernreaktor  ist  sehr  weit
fortgeschritten, im Vergleich zu den beängstigenden Bildern, die in der
öffentlichen Wahrnehmung von Tschernobyl oder Fukushima entstehen.

Wir stellen jedoch auch fest, dass die Philosophie der Kernenergie das
Konzept  der  Stromerzeugung  verändert.  Ein  Kohlekraftwerk  muss  aus
wirtschaftlichen  Gründen  in  der  Nähe  der  Kohlevorkommen  errichtet
werden. Bei Öl und Gas müssen lange Pipelines gebaut werden, um die
Brennstoffe  von  den  Anlieferungsorten  zu  den  Verbrauchsorten  zu
transportieren.  Im  Gegensatz  dazu  kann  der  gesamte  Jahresbedarf  an
Kernbrennstoff für ein großes Kernkraftwerk mit einem einzigen Lkw in
einer einzigen Lieferung angeliefert werden. Prinzipiell kann man ein
Kernkraftwerk also überall errichten, wo man möchte. Es muss nicht in
der Nähe der Brennstoffquelle liegen. Im Allgemeinen gab es jedoch eine
wesentliche Einschränkung für neue große Kernkraftwerke, nämlich das
Wasser für die Kühlung. Große Kernkraftwerke wurden daher meist an der
Küste oder an den Ufern sehr großer Seen gebaut.

Als Faustregel gilt: Eine Fabrik zur Herstellung von Bohnenkonserven,
Zuckersäcken  oder  Milchkartons  wird  so  groß  gebaut,  wie  es
wirtschaftlich möglich ist, da die Rentabilität mit den Skaleneffekten
steigt. Die Kernenergie folgte bislang demselben Prinzip. Doch nun hat
sich die Erkenntnis durchgesetzt, dass bei der Stromerzeugung größere
Kraftwerke nicht immer besser sind. Dies liegt vor allem an dem sehr
geringen Brennstoffbedarf. Die Philosophie der Stromerzeugung wandelt
sich, sodass Planer nun viele kleinere Kernkraftwerke dort errichten
können, wo sich die Verbraucher befinden. Dieser Ansatz minimiert den
Bedarf  an  langen,  teuren  Stromübertragungsleitungen.  Solche  kleinen
Kernkraftwerke  werden  nun  als  kleine  modulare  Reaktoren  bezeichnet.
Darüber hinaus werden einige von ihnen so konzipiert, dass sie mit
Heliumgas  statt  mit  Wasser  gekühlt  werden.  Bei  einem  gasgekühlten
Reaktor löst sich die Einschränkung durch die Wasserverfügbarkeit also
wie Morgennebel in Luft auf.

Ein moderner Großreaktor hat in der Regel eine Leistung von etwa 1200 MW



oder mehr.

Ein SMR ist definiert als Reaktor mit einer Leistung von weniger als 300
MW,  wobei  einige  nur  10  oder  20  MW  leisten.  Man  kann  sich  also
vorstellen, dass eine Fabrik, ein Bergwerk oder eine Stadt einen eigenen
Kernreaktor besitzt. Tatsächlich kann eine solche Anlage sogar über ein
eigenes  Stromnetz  verfügen,  das  nicht  an  das  nationale  Netz
angeschlossen ist, und nur einen Durchmesser von etwa sechs Kilometern
haben … oder weniger.

Das Wort „modular“ im Namen deutet auf das Ziel hin, den größten Teil
des Kernreaktors in Innenräumen zu bauen, so wie Autos am Fließband
hergestellt werden. Anschließend transportiert man den SMR lediglich in
leicht  transportierbaren  Baugruppen  zum  Standort,  wo  diese  im
Wesentlichen miteinander verschraubt werden, wodurch viele schwierige
Prozesse wie das Schneiden und Schweißen im Freien vor Ort entfallen.

Dieser modulare Ansatz lässt also den naheliegenden Schluss zu, dass
SMR-Systeme kostengünstig zu bauen sind und ihre Kosten sinken werden,
sobald sich ihre Vielseitigkeit durchsetzt.

SMRs  können  sich  im  Besitz  privater  Unternehmen  an  den  jeweiligen
Verbrauchsorten befinden. Es liegt auf der Hand, dass man davon ausgehen
kann, dass sie sich im ganzen Land verbreiten werden; daher wäre es
logisch zu fragen: „Wie werden wir sie aus technischer und rechtlicher
Sicht kontrollieren?“ Parallel dazu erleben wir einen explosionsartigen
Anstieg  der  Internetnutzung,  verbunden  mit  den  unglaublichen
Perspektiven der künstlichen Intelligenz, die heute allgemein einfach
als KI bezeichnet wird. Also verbinden wir eine Reihe von SMRs über das
Internet miteinander und mit einer Überwachungsstation. Die Reaktoren
können sich in verschiedenen Bundesstaaten oder sogar in verschiedenen
Ländern befinden. In den Überwachungsstationen würden Techniker Druck,
Temperaturen, Durchflussraten und vieles mehr überwachen. Jede noch so
kleine  Abweichung  in  einem  Reaktor  würde  einen  Alarm  in  der
Überwachungsstation  auslösen.  Die  Betreiber  würden  dann  verschiedene
Maßnahmen einleiten. Die Station würde auch die Bestände an Ersatzteilen
und deren Standorte überwachen, sodass nicht jeder Reaktor einen eigenen
Vorrat vorhalten muss.

Ein weiterer interessanter Aspekt ist, dass einige SMR-Systeme bei hohen
Temperaturen im Bereich von mehreren hundert Grad betrieben werden, was
eine weitere interessante Möglichkeit eröffnet. Die Wärme kann direkt
genutzt werden, ohne dass Strom erzeugt werden muss. Befindet sich der
Reaktor in einer chemischen Verarbeitungsanlage, kann die Wärme einfach
in Form von Heißdampf direkt in die Anlage eingespeist werden.

Zweifellos sieht die Zukunft in der Welt der Kernenergie heute anders
aus als früher.

Link:
https://www.cfact.org/2026/04/25/small-nuclear-is-advancing-rapidly/
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Die städtische Wärmeinsel und die
städtische Kälteinsel: Einige
Beispiele aus den großen
Ballungsräumen der USA
geschrieben von Chris Frey | 1. Mai 2026

Roy W. Spencer, Ph. D. from his Global Warming Blog

In  den  letzten  Monaten  habe  ich  unsere  neuartige  Methode  zur
Quantifizierung  des  städtischen  Wärmeinseleffekts  (UHI)  auf  die
Lufttemperatur  angewendet,  wobei  ich  nun  den  auf  Landsat-Daten
basierenden  Anteil  versiegelter  Flächen  (IS)  als  Indikator  für  die
Urbanisierung  herangezogen  habe.  Dies  ist  eine  Anpassung  unserer
veröffentlichten  Forschungsarbeit,  in  der  wir  die  Bevölkerungsdichte
(population density; PD) als Proxy für die Urbanisierung verwendeten und
zeigten, dass etwa 60 % des Erwärmungstrends in den USA seit Ende des
19. Jahrhunderts in städtischen und vorstädtischen Gebieten auf den
Anstieg der Bevölkerungsdichte zurückzuführen sind. In dieser Studie
verwendeten wir nicht homogenisierte (Roh-)Temperaturdaten des GHCN; es
bleibt unklar, inwieweit die von der NOAA, Berkeley BEST und anderen
durchgeführten  Homogenisierungsverfahren  diesen  verfälschenden
Erwärmungseffekt  beseitigt  haben.

Ein  wichtiger  Aspekt  der  auf  der  Bevölkerungsdichte  basierenden
Forschung war, dass der UHI-Effekt auf die Erwärmungstrends in den USA
nach etwa 1960 weitgehend verschwand. Wir haben für diese Studie die
Bevölkerungsdichte  herangezogen,  da  es  globale  Rasterdatensätze  zur
Bevölkerungsdichte mit einer räumlichen Auflösung von etwa 10 km gibt,
die mehrere Jahrhunderte zurückreichen. Es handelte sich also um eine
Entscheidung aufgrund der Datenverfügbarkeit.

Der  physikalisch  direktere  Indikator  für  die  Urbanisierung  im
Zusammenhang mit dem UHI-Effekt ist jedoch der Anteil der Fläche, der
von  undurchlässigen  Oberflächen  (hauptsächlich  Straßen,  Parkplätze,
Gebäude  usw.)  bedeckt  ist.  Es  gibt  mittlerweile  Landsat-basierte
Datensätze zur IS-Bedeckung in den USA mit hoher räumlicher Auflösung
(~30 m), allerdings erst seit 1985, als die Qualität der Landsat-Daten
für solche Auswertungen ausreichend war. Dieser Beitrag befasst sich mit
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einigen Ergebnissen, die auf diesen IS-Daten basieren. Hier ist ein
Beispiel für IS-Daten für den Großraum New York im Jahr 2024:

Abb. 1: Auf Landsat-Daten basierender Anteil versiegelter Flächen (IS)
im Großraum New York City, basierend auf Daten aus dem Jahr 2024.
(Quelle: https://www.mrlc.gov/viewer/).

Konkret untersuche ich die nach Gesamtbevölkerung geordneten größten
statistischen  Metropolregionen  (MSAs),  um  die  durchschnittlichen
Auswirkungen des städtischen Wärmeinseleffekts (UHI) im Sommer (JJA) auf
die täglichen Höchsttemperaturen (Tmax) und Tiefsttemperaturen (Tmin) zu
quantifizieren. Ich berechne diese Effekte getrennt für extrem heiße
Tage  (~97.  Perzentil)  und  nicht  extrem  heiße  Tage,  was  zu  einigen
interessanten  Ergebnissen  führt.  Die  Analysen  basieren  auf  allen
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verfügbaren GHCN-Tagesdaten aus den Sommern von 1985 bis 2025 in einem
Umkreis von 40 bis 100 km um den ungefähren geomittigen Mittelpunkt der
großen Ballungsräume.

Die (für mich) überraschenden Auswirkungen von Höhenlage, nächtlicher
Bewässerung sowie Tagesbrisen vom Meer und von Seen

Höhenlage

Was mir an der Analyse großer Datensätze besonders gefällt ist, wenn ich
etwas entdecke, das mich überrascht … auch wenn es mich eigentlich nicht
hätte überraschen dürfen. Der erste Effekt betraf die Höhe. Wir alle
wissen, dass die Temperatur in der Troposphäre mit zunehmender Höhe
abnimmt.  Aus  diesem  Grund  haben  andere  UHI-Studien  gefordert,  dass
städtische Messstationen auf Höhen liegen, die sich nicht wesentlich von
denen ländlicher Standorte unterscheiden. Als „Goldstandard“ galt ein
Höhenunterschied von höchstens 10 m oder 30 m.

Das Problem bei diesem Standard ist, dass er die Anzahl der verfügbaren
GHCN-Stationen stark einschränkt, die analysiert werden können. Da sich
der  UHI-Effekt  oft  nicht  wesentlich  von  stationsspezifischen
Verzerrungen aufgrund anderer Faktoren unterscheidet, benötigt man so
viele Stationen wie möglich, um das Rauschen zu unterdrücken und das
UHI-Signal herauszufiltern. Ich habe bisher einen eher lockeren Wert von
100 m bis 250 m verwendet, aber mir wurde nach und nach klar, dass dies
zu einer Verzerrung der Ergebnisse führte.

Warum  eine  Verzerrung  und  nicht  einfach  nur  Rauschen  aufgrund  von
Höhenunterschieden?  Als  ich  die  Liste  der  größten  US-Metropolen
durchging, stellte ich fest, dass praktisch alle eines gemeinsam haben:
Sie  liegen  im  Durchschnitt  auf  einer  niedrigeren  Höhe  als  die
umliegenden ländlichen Gebiete. Historisch gesehen macht dies Sinn, da
Großstädte ursprünglich in der Nähe großer Gewässer entstanden, um den
Transport zu erleichtern: am Meer, an großen Flüssen und an großen Seen,
die alle tiefer liegen als ihre Umgebung. Das bedeutet, dass ein Teil
dessen, was wir als städtischen Wärmeinseleffekt wahrnehmen, oft auf
Höhenunterschiede  zurückzuführen  ist.  Manchmal  gibt  es  kein  großes
Gewässer  (z.  B.  in  Las  Vegas),  aber  aus  verschiedenen  praktischen
Gründen  werden  Städte  selten  in  den  Bergen  gebaut;  sie  liegen
stattdessen  in  den  Niederungen.

Daher  habe  ich  in  meinen  Berechnungen  ein  Verfahren  der  multiplen
Regression  angewendet,  um  den  Einfluss  der  Höhenlage  von  dem  der
versiegelten  Bodenfläche  zu  trennen.  Dies  ermöglicht  es  mir,  alle
verfügbaren Messstationen unabhängig von ihrer Höhenlage zu verwenden,
was dazu beiträgt, das Rauschen durch andere, nicht mit dem städtischen
Wärmeinseleffekt  zusammenhängende  Einflüsse  auf  die  gemessenen
Lufttemperaturen  zu  unterdrücken.

Nächtliche Bewässerung



Ich habe außerdem festgestellt, dass die meisten Städte im Westen der
USA merkwürdige UHI-Effekte aufweisen, insbesondere an extrem heißen
Tagen. Der größte Teil des US-Westens ist durch sommerliche Trockenheit
gekennzeichnet, die dort ein beständiges Wettermerkmal darstellt. Ich
bin mir mittlerweile ziemlich sicher, dass diese merkwürdigen Ergebnisse
in  vielen  Fällen  auf  die  nächtliche  Bewässerung  der  Vegetation
zurückzuführen  sind,  die  an  extrem  heißen  Tagen  zunimmt.

Meeres- und Seebrisen

In mehreren Großstädten treten tagsüber starke Meeresbrisen (z. B. in
Los Angeles) oder Seebrisen (z. B. in Chicago) auf. Diese wirken der
Erwärmung durch den städtischen Wärmeinseleffekt entgegen. Wie wir sehen
werden, überwiegt im Fall von Los Angeles die kühlende Meeresbrise fast
vollständig gegenüber jeglicher UHI-Erwärmung.

Einige Ergebnisse aus den wichtigsten Ballungsräumen

Meine Vorgehensweise basiert auf allen verfügbaren GHCN-Stationspaaren
für jeden Sommertag in den Jahren 1985 bis 2025. Für jedes Stationspaar
berechne ich die Temperaturunterschiede (Tmax und Tmin, jeweils separat)
sowie  die  Unterschiede  in  der  durchschnittlichen  versiegelten
Flächenbedeckung auf einer Fläche von 1×1 km, deren Mittelpunkt jeweils
an den Standorten dieser Stationen liegt (ich habe auch Ergebnisse für
2×2, 5×5 und 10×10 km betrachtet). Dies geschieht für alle Stationspaare
im Umkreis von 40 km bis 100 km (stadtabhängig) um den ungefähren
Schwerpunkt der betrachteten MSA (im Fall von NYC habe ich den Central
Park gewählt). Anschließend gruppiere ich alle diese Datenpaare in 7
Klassen der durchschnittlichen IS-Bedeckung von 2 Stationen, was mir
ermöglicht, etwaige Nichtlinearitäten in den Beziehungen zwischen UHI
und IS zu untersuchen. Für jede Klasse führe ich eine Regression der
Temperaturunterschiede  gegen  die  IS-Unterschiede  durch,  um  einen
durchschnittlichen dT/dIS-Wert (Regressionssteigung) zu erhalten. Diese
7 Steigungen werden dann über den IS integriert, um Kurven des UHI-
Temperatureinflusses im Verhältnis zum IS zu erhalten.

Ein wichtiges Merkmal dieses Verfahrens ist, dass ich eine Station nicht
als  „ländlich“  oder  „städtisch“  kategorisieren  muss,  wie  es  in  den
meisten anderen UHI-Studien der Fall ist. Wie in Abb. 1 (oben) zu sehen
ist, gibt es ein Kontinuum der Urbanisierung, quantifiziert durch die
IS-Bedeckung von 0 % (Wildnis) bis 100 % (vollständige Bedeckung durch
Straßen, Parkplätze, Gebäude usw.).

New York City-Newark-Jersey City MSA

Die Metropolregion New York-Newark-Jersey City ist die
bevölkerungsreichste der USA; dort leben 6 % der US-Bevölkerung. Abb. 2
zeigt die daraus resultierenden durchschnittlichen UHI-Effekte in dieser
Metropolregion auf die Höchst- und Tiefsttemperaturen sowie für Tage mit
extremer Hitze im Vergleich zu Tagen ohne extreme Hitze.



Abb. 2: Berechnete Abhängigkeit der UHI-
Lufttemperatur von der versiegelten
Flächenbedeckung (1 × 1 km) für die
statistische Metropolregion (MSA) New York
City–Newark–Jersey City, basierend auf allen
GHCN-Messstationenpaaren im Umkreis von 60 km
um den Central Park. Aufgeführt sind die aus
der Regression abgeleiteten Anpassungen der
Temperaturabnahme, die zur Korrektur der
Höhenunterschiede zwischen den Messstationen
verwendet wurden, sowie die
durchschnittlichen Korrelationskoeffizienten
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für die 7 Klassen und die Regressions-t-
Statistiken. Insgesamt wurden 943.907
tägliche Stationspaare für Tage ohne extreme
Hitze und 34.469 tägliche Stationspaare für
Tage mit extremer Hitze analysiert.

(Es  ist  wichtig  darauf  hinzuweisen,  dass  diese  Ergebnisse  nicht
unbedingt als Vergleich zwischen dem innerstädtischen Bereich von NYC
und den umliegenden ländlichen Gebieten interpretiert werden sollten. Es
handelt  sich  um  die  Durchschnittsergebnisse  aller  verfügbaren
Stationspaare, die innerhalb von 60 km um den Central Park gefunden
wurden, also im Allgemeinen nicht um Stationen in der Innenstadt von
NYC. Stattdessen liefern sie ein durchschnittliches Bild davon, wie sich
die  Urbanisierung  im  Durchschnitt  auf  die  Lufttemperaturen  in  der
gesamten  Metropolregion  auswirkt.)

Als Erstes fällt in Abb. 2 auf, dass die Erwärmungseffekte durch den
städtischen  Wärmeinseleffekt  (UHI)  bei  der  Tiefsttemperatur  (Tmin)
deutlich  stärker  ausfallen  als  bei  der  Höchsttemperatur  (Tmax),  was
bereits von vielen anderen Forschern festgestellt worden ist.

Zweitens  lässt  sich  beobachten,  dass  extrem  heiße  Tage  an  den  am
stärksten urbanisierten Standorten (mit den höchsten IS-Werten) einen
etwas  stärkeren  UHI-Erwärmungseffekt  aufweisen.  Für  Tmax  an  nicht
übermäßig  heißen  Tagen  gibt  es  jedoch  Hinweise  auf  den  „urbanen
Kühleffekt“, den andere bereits untersucht und veröffentlicht hatten.
Dies ist eine natürliche Folge davon, dass undurchlässige Oberflächen im
Vergleich zu natürlichen Boden- (und Vegetations-)Oberflächen Wärme in
den Untergrund leiten, was zu einer zeitlichen Verzögerung im täglichen
Temperaturverlauf führt.

Los Angeles-Long Beach-Anaheim MSA

Wir  müssen  nur  einen  Blick  auf  die  zweitgrößte  Metropolregion  (Los
Angeles)  werfen,  um  zu  erkennen,  dass  Temperaturveränderungen  in
städtischen  Gebieten  nicht  immer  auf  die  Erwärmung  durch  die
Urbanisierung zurückzuführen sind. Dies wird in Abb. 3 veranschaulicht:



Abb. 3. Wie in Abb. 2, jedoch für alle GHCN-
Stationspaare im Umkreis von 40 km um die
Innenstadt von Los Angeles.

In  diesem  Fall  sehen  wir  einen  enormen  Abkühlungseffekt  bei  der
Tageshöchsttemperatur  (Tmax)  in  städtischen  Gebieten,  was  meiner
Einschätzung nach auf den anhaltenden Seewind im LA-Becken während des
Sommers zurückzuführen ist. Der Effekt zeigt sich in geringerem Maße
auch bei der Tagestiefsttemperatur (Tmin) an extrem heißen Tagen. Ich
weiß nicht, ob dies auf stärkere und anhaltendere Seewinde an extrem
heißen  Tagen  zurückzuführen  ist,  auf  eine  stärkere  nächtliche
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Bewässerung der Vegetation an diesen Tagen oder auf eine Kombination aus
beidem.

An dieser Stelle fragen Sie sich vielleicht: Wie können die heißesten
Tage kühler in den Städten sein? Hier muss ich erklären, wie ich „extrem
heiße Tage“ definiere. Da es im Umkreis von 40 km um die Innenstadt von
Los Angeles so viele GHCN-Messstationen gibt, kommt es vor, dass an
manchen  Tagen  einige  Stationen  ihre  97-Perzentil-Höchsttemperatur
überschreiten, andere hingegen nicht. Wie entscheiden wir also, welche
Tage  für  die  gesamte  Metropolregion  als  „extrem  heiß“  gelten?  Ich
berechne für jeden Tag in den Sommern von 1985 bis 2025, wie viele
Stationen ihren 97. Perzentil-Schwellenwert überschreiten. Anschließend
berechne ich die durchschnittliche Tagestemperatur über diese Stationen
hinweg. Für LA ergibt sich, dass mindestens 12 Stationen erforderlich
sind, die ihre 97-Perzentil-Temperaturschwelle überschreiten, damit etwa
3 % der Tage als „extrem heiß“ eingestuft werden können, wodurch eine
97-Perzentil-Schwelle  für  die  gesamte  MSA-Region  entsteht.  Dieses
Minimum von 12 Stationen wende ich dann auf Tmax (nicht Tmin) an, um zu
entscheiden, welche Tage „extrem heiß“ sind.

Ich stelle fest, dass in den meisten Großstädten im Westen der USA an
extrem  heißen  Tagen  sowohl  tagsüber  als  auch  nachts  eine  geringere
städtische  Wärmeinseleffekt-Erwärmung  (und  wie  in  LA  sogar  eine
Abkühlung) zu beobachten ist. In vielen Fällen ist dies meiner Meinung
nach auf die Bewässerung der Vegetation zurückzuführen; für jede Stadt,
die ich überprüft habe, gibt Grok an, dass dort an extrem heißen Tagen
in den Nachtstunden mehr Wasser verbraucht wird. Hier sind zum Beispiel
die  Ergebnisse  für  Portland-Vancouver-Hillsboro,  die  24.
bevölkerungsreichste Metropolregion in den USA; man beachte, wie der
relativ starke UHI-Erwärmungseffekt auf Tmax und Tmin an den heißesten
Tagen reduziert ist, insbesondere nachts, wenn die meiste Bewässerung
stattfindet:



Abb. 4. Wie in Abb. 2, jedoch für alle
Messstationspaare im Umkreis von 60 km um die
Innenstadt von Portland, Oregon.

Bei der unteren Kurve in Abb. 4 (Nacht-Temperaturen in Portland an
extrem heißen Tagen) könnte man sich sogar vorstellen, dass der maximale
Kühleffekt durch vermehrte Bewässerung in den Vororten auftritt (IS
unter 20–30 %), während er in den am stärksten urbanisierten Gebieten in
eine  Erwärmung  umschlägt  (IS  über  50  %),  vermutlich  aufgrund  von
Unterschieden in der Flächenbedeckung durch bewässerte Vegetation.

https://eike-klima-energie.eu/wp-content/uploads/2026/04/uhi_4.jpg


Ich habe etwa zwei Dutzend der 50 bevölkerungsreichsten Ballungsräume
durchgesehen, deren Ergebnisse ich in eine Arbeit aufnehmen möchte, die
wir zur Einreichung bei der Fachzeitschrift Urban Climate vorbereiten.
Diese 50 Ballungsräume umfassen über 50 % der US-Bevölkerung.

Link:
https://wattsupwiththat.com/2026/04/24/the-urban-heat-island-and-urban-c
ool-island-a-few-examples-for-u-s-major-metropolitan-areas/
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Fehlgeleitete „Die Welt
reparieren“–Klimaphilanthropie
geschrieben von Chris Frey | 1. Mai 2026

Paul Driessen

Die  Familie  Bronfman  baute  die  Seagram  Company  zu  einem  überaus
erfolgreichen  kanadischen  Immobilien-,  Getränke-  und
Unterhaltungskonzern aus. Nach dem Verkauf von Seagram an Vivendi im
Jahr 2000 verstärkte sie ihr Engagement für Birthright Israel und andere
jüdische Wohltätigkeitsorganisationen.

Wie sein Vater ist Stephen Bronfman seit langem in der Politik der
Liberalen  Partei  Kanadas  aktiv.  Vor  kurzem  gründete  er  den  Jewish
Climate  Trust,  veröffentlichte  den  „Jewish  Guide  to  Climate
Philanthropy“ und erläuterte, warum er glaubt, dass „Klimaschutz die
nächste große jüdische Verantwortung ist“.

Er  ist  der  Ansicht,  dass  der  Klimawandel  die  „entscheidende
Herausforderung  unserer  Generation“  und  die  „nächste  große  jüdische
Verantwortung“ ist, und präsentiert seinen Leitfaden als Zusammenfassung
der „Klimarisiken“, denen die Menschheit und der Planet ausgesetzt sind
– sowie als „klaren, strategischen Fahrplan“, der Spendern dabei helfen
soll,  zu  entscheiden,  wie  sie  zur  Beendigung  der  „Krise“  beitragen
können.

Herr Bronfman möchte „das, was wir als wichtig erachten“, mit „der Art
und Weise, wie wir Ressourcen einsetzen“, in Einklang bringen. Leider
wird es sich dabei nicht nur um die Ressourcen seiner Familie und die
anderer  Spender  handeln,  die  er  gewinnen  kann.  Millionen  anderer
Kanadier und Milliarden Menschen weltweit könnten gezwungen sein, die
Kosten  in  Höhe  von  Billionen  Dollar  sowie  den  Verlust  persönlicher
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Freiheiten und des Lebensstandards zu tragen, die jedes Streben nach
„Netto-Null“-Emissionen von Kohlendioxid und Treibhausgasen unweigerlich
mit sich bringen wird.

Mein Interesse am Klimawandel begann während meines Geologiestudiums an
der  Universität,  als  ich  mich  mit  Plattentektonik  und  pleistozänen
Gletschern beschäftigte. Es verstärkte sich mit dem Earth Summit der
Vereinten Nationen 1992 und den darauf folgenden Bemühungen, moderne
Klima- und Wetterveränderungen auf menschliche Ursachen zurückzuführen,
insbesondere  auf  die  Nutzung  fossiler  Brennstoffe  und
landwirtschaftliche  Methoden.

Eine Kalksteinplatte auf meinem Schreibtisch stammt aus der Niagara-
Formation  und  erinnert  an  das  Silur  vor  430  Millionen  Jahren,  als
Korallenriffe  das  Gebiet  bedeckten,  das  später  zu  meiner  Heimat  in
Wisconsin  wurde.  Die  Streifen  auf  ihrer  Oberfläche  stammen  von  den
letzten einer Reihe kilometerhoher Gletscher, die zwischen den warmen
Zwischeneiszeiten  weite  Teile  Nordamerikas,  Europas  und  Asiens
abgeschliffen  und  zermalmt  haben.

Der Gletscher des Pleistozäns entzog den Ozeanen so viel Wasser, dass
der Meeresspiegel seit Beginn des Tauwetters vor 12.000 Jahren um 120
Meter gestiegen ist.

Das waren echte Klimaveränderungen, die weitaus bedeutender waren als
die Erwärmung um 1 bis 2 Grad, welche die Erde seit dem Ende der Kleinen
Eiszeit  um  1850  erlebt  hat,  also  zu  Beginn  des  modernen
Industriezeitalters.

Dieser Zufall macht es einfacher (aber falsch), lokale, regionale und
globale  Temperaturanstiege,  extreme  Wetterereignisse,  Dürren  und  den
Anstieg des Meeresspiegels nicht komplexen und mächtigen Naturkräften
zuzuschreiben, die im Laufe der Geschichte Klima- und Wetterschwankungen
verursacht haben, sondern fossilen Brennstoffen, die nach wie vor 80 %
der  gesamten  Energie  in  den  USA  und  weltweit  sowie  100  %  unserer
petrochemischen Rohstoffe liefern.

Mr.  Bronfman  und  ich  teilen  den  Glauben  an  grundlegende  jüdische
Moralprinzipien, z. B. Tikkun Olam, das Gebot, die Welt für diese und
künftige  Generationen  zu  bewahren,  zu  schützen  und  zu  heilen.  Das
Verbot,  Lebensmittel,  Wasser,  Energie  und  andere  Ressourcen  zu
verschwenden oder Güter oder Lebensräume unnötig zu zerstören, und somit
die Nachhaltigkeit als Leitprinzip. Der Glaube, dass die Rettung eines
einzigen Lebens die Rettung der ganzen Welt bedeutet.

Unsere Verpflichtung, Gutes zu tun, die Wissenschaft voranzubringen,
Wissen zu teilen und zum Gedeihen der Menschheit beizutragen. Die These,
dass wir nicht verpflichtet sind, diese Aufgabe zu erfüllen, aber auch
nicht die Freiheit haben, sie aufzugeben.

Ich  stimme  jedoch  vielen  Aussagen  nicht  zu,  die  er  als  Fakten
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https://www.energy.gov/sites/prod/files/2019/11/f68/Products%20Made%20From%20Oil%20and%20Natural%20Gas%20Infographic.pdf


präsentiert – und auch nicht den Strategien, die er als Lösungen für
Klima-  und  Wetterherausforderungen  vorschlägt,  die  weder  beispiellos
noch katastrophal sind.

Zu  viele  Wissenschaftler  widersprechen  seinen  „wichtigsten
Erkenntnissen“,  als  dass  man  von  einem  „wissenschaftlichen  Konsens“
sprechen könnte. Darüber hinaus funktioniert Wissenschaft dadurch, dass
Hypothesen überprüft und widerlegt werden – nicht durch Konsens. Motto:
„Wenn es Konsens ist, ist es keine Wissenschaft. Wenn es Wissenschaft
ist, ist es kein Konsens.“

Würde  Herr  Bronfman  sich  mit  Wissenschaftlern  und  anderen  Experten
treffen,  die  regelmäßig  aus  einer  Perspektive  des  „Klimarealismus‚“
online,  in  Fachzeitschriften  und  auf  Klimakonferenzen  sprechen  und
veröffentlichen, würde er Beweise und Analysen entdecken, die sich stark
von dem unterscheiden, was er gewohnt ist zu hören. Um nur einige
Beispiele zu nennen:

Der „menschliche Einfluss“ hat die Erde nicht in einem Tempo erwärmt,
das „in den letzten 2.000 Jahren beispiellos“ ist. Während der römischen
(280 v. Chr. bis 400 n. Chr.) und der mittelalterlichen (950–1350)
Warmzeit war es wärmer als heute. Die Kleine Eiszeit (1350–1850) brachte
Gletscher,  Ernteausfälle  und  Hungersnöte  nach  Europa  und  in  andere
Regionen.

Die Temperaturen nach der Kleinen Eiszeit steigen derzeit nur minimal,
was auf menschliche Aktivitäten zurückzuführen ist, und werden in erster
Linie durch die Sonne und andere natürliche Kräfte gesteuert, darunter
Tiefseevulkane und hydrothermale das Meerwasser erwärmende Quellen.

Weder Hurrikane noch Tornados nehmen an Häufigkeit oder Intensität zu.
Der Meeresspiegel steigt nur um 20 bis 23 Zentimeter pro Jahrhundert,
auch wenn dies durch Bodensenkungen stellenweise größer erscheinen mag.

Das im Pariser Klimaabkommen festgelegte „Ziel“, die Erwärmung nach der
Kleinen Eiszeit bzw. seit Beginn des Industriezeitalters auf unter 2,0
Grad  Celsius  zu  begrenzen,  ist  willkürlich  und  unerreichbar.  Die
Naturkräfte werden weiterhin den Ausschlag geben. Die Entwicklungsländer
werden noch jahrzehntelang Öl, Gas und Kohle nutzen, um ihre Bevölkerung
aus Elend, Krankheit und vorzeitigem Tod zu befreien, denn Wind- und
Solarenergie reichen nicht aus, um die moderne Zivilisation mit Strom zu
versorgen.

Das sind eine Milliarde gerettete Menschenleben, nicht nur eines.

Zudem emittieren China und Indien mittlerweile weit mehr Kohlendioxid
als Kanada, die Vereinigten Staaten, Israel und Europa zusammen. Selbst
wenn diese vier Länder eine „Netto-Null“-Bilanz zwischen Emissionen und
Absorption  erreichen  würden  –  unter  verheerenden  Kosten  für  ihre
Wirtschaft, Arbeitsplätze und ihren Lebensstandard –, würde dies global
keinen Unterschied machen.
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Zudem tragen steigende CO₂-Werte aus Kraftwerken, Fabriken, Öfen und
Fahrzeugen dazu bei, dass Getreide und andere Pflanzen schneller, besser
und mit weniger Wasser wachsen, wodurch trockene Gebiete grün werden. In
Kombination mit modernen landwirtschaftlichen Praktiken sorgen sie in
vielen Ländern für Rekorderträge bei den Ernten.

Erdöl,  Erdgas  und  Kohle  sind  nach  wie  vor  unverzichtbar  für  die
weltweite Energieversorgung und Stromerzeugung. Sie bilden die Grundlage
für  Kraftstoffe  und  Düngemittel  in  der  Landwirtschaft,  um  die
Ernährungssicherheit  zu  verbessern;  für  stabilere  Häuser  und
Frühwarnsysteme  vor  Unwettern  und  anderen  Gefahren;  sowie  für
lebensrettende  Kleidung  und  Wärme  bei  eisiger  Kälte.  Die  Zahl  der
weltweiten  Todesfälle  aufgrund  von  Kälte  ist  seit  1900  drastisch
gesunken;  Kälte  fordert  20-mal  mehr  Todesopfer  als  Hitze,  und
Klimaanlagen  reduzieren  die  Zahl  der  hitzebedingten  Todesfälle
erheblich.

Die größte Bedrohung für die Artenvielfalt ist nicht der Klimawandel,
sondern die Wind- und Solarenergie sowie der beispiellose Umfang an
Bergbau,  der  für  den  Bau  dieser  Anlagen  sowie  der  dazugehörigen
Batterien und Kraftwerke erforderlich ist. Das Mammoth-Solarprojekt in
Indiana wird fast 50 km² Ackerland und Lebensraum für Wildtiere mit
Solarmodulen bedecken, und das SunZia-Windprojekt in New Mexico wird
sich über 2400 km² Wüsten- und Berggebiet erstrecken (das entspricht der
Hälfte der Fläche von Delaware).

Windradflügel  töten  unzählige  Adler,  Falken,  andere  Vögel  und
Fledermäuse. Welche Zahlen die Befürworter von Wind- und Solarenergie
auch immer über erzeugte Megawatt oder die von diesen Anlagen versorgten
Haushalte vorlegen mögen – sie müssen um 60 bis 75 % reduziert werden,
um den Anteil des Jahres zu ermitteln, in dem tatsächlich Strom erzeugt
wird.

Deshalb muss jedes MW durch Kohle- oder Gasgeneratoren gedoppelt werden
… oder durch Netzspeicherbatterien, welche die unangenehme Angewohnheit
haben,  zu  tobenden  chemischen  Infernos  werden  zu  können,  die  fast
unmöglich zu löschen sind. Wind- und Solarenergie sind schlichtweg weder
sauber, erneuerbar, nachhaltig noch bezahlbar.

Waldbrände  sind  das  Ergebnis  grober  Misswirtschaft,  insbesondere
dadurch,  dass  Bäume  und  Gestrüpp  ungehindert  wachsen  gelassen  und
abgestorbene Bäume nicht entfernt werden, die nur darauf warten, vom
nächsten Blitzschlag, einem unachtsamen Camper oder einem Brandstifter
getroffen zu werden – nicht durch den Klimawandel.

Wir müssen den hippokratischen Eid auf unsere Klima- und Energiepolitik
anwenden. Zuallererst: Richte keinen Schaden an!

Stelle die richtige Diagnose und verschreibe die richtige Behandlung!
Setze keine schädlichen Lösungen für übertriebene Probleme um, an die
wir uns viel leichter anpassen können als unsere technologisch weit
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weniger fortgeschrittenen Vorfahren!

Link:
https://www.cfact.org/2026/04/23/misguided-repair-the-world-climate-phil
anthropy/
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